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Die St.Galler Stickereiborse vor hundert Jahren
Von Jakob Naef-Naef, Ebnat-Kappel

Das beigefligte Bild aus der Mitte der acht-
ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts
stammt aus der «guten alten Zeit», als die
allwochentliche Textil- und Stickereiborse die
Stadt St.Gallen, genauer gesagt das Multer-
tor, etwa auch Borsenplatz genannt, belebte.

Dort befand sich der angestammte Treff-
punkt der sich jeden Mittwoch und Samstag,
oft in einer Stirke von 100 bis 200 Mann, ver-
sammelten Fachleute aus Stickerei und Platt-
stichweberei, um sich iiber die herrschende Si-
tuation in Handel und Wandel zu informieren,
in erster Linie aber um Geschafte zu tétigen,
Auftriage entgegenzunehmen und Waren ab-
zusetzen. Per Eisenbahn, in Chaisen und Omni-
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Die St.Galler Stickereiborse beim Multertor um 1885.

bussen und anderen Pferdewagen fuhren die
Besucher aus den Kantonen Ziirich, Thurgau,
Appenzell, aus dem Toggenburg und Rheintal
und natiirlich aus der Gallus-Stadt selbst
heran, so dass sich auf dem nahen Lindenplatz
(wo heute der Broderbrunnen steht) eine
wahre Wagenburg bildete. Hier wurden von
vormittags 10 Uhr bis abends 5 Uhr unter
freiem Himmel die Geschifte abgewickelt,
und dies sowohl bei briitender Sommerhitze
als auch bei prasselndem Regen oder in eisiger
Winterkédlte. Es waren die Gruppen und

Grilippchen der Fabrikanten, Fergger, Zwirner
und Senger, der Bleicher und Farber, der
Zeichner und Spediteure, die hier in Erwar-
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tung eines Geschéftes ausharrten. Kein lautes
Feilschen war horbar. Fast geheimnisvoll
tuschelten Kdufer und Verkidufer untereinan-
der, und ein alter Chronist mochte nicht ganz
Unrecht haben, wenn er schrieb, dass wenn
die Geschifte flott vonstatten gegangen seien,
sich darob die Gesichter aufhellten, als gelte es,
an einem Festzug teilzunehmen. In flauen Zei-
ten hingegen hitte man eher eine Versamm-
lung von Leidtragenden vermuten konnen.

Einige «Borsianer» verfligten sogar iiber
kleinere Depots, oft nur in einem Schrank in
irgend einem Hausgang, in einem Zimmer
eines Hintergebdudes oder in den oberen
Stockwerken der nahen Multer-, Neu- oder
‘Schiniedgasse, wo die gelagerten Erzeugnisse
auf ihre Abnehmer warteten. Oft wechselten
Produkte aller Art ihre Abnehmer, ohne dass
sie der Kaufer auch nur augenscheinlich zu
priifen begehrte. Die Umsétze eines solchen
Markttages gingen nicht selten in die Hun-
derttausende guter Schweizer Franken, und
nicht selten bestimmten neben den einheimi-
schen Geschidftsleuten auch Kaufleute aus
London, Paris und New York das Geschehen
am Borsenplatz. Die Stickereikrisen nach dem
Ersten Weltkriege und besonders wiahrend der
dreissiger Jahre setzten dann dieser jahrzehn-
telangen Tradition ein unfreiwilliges Ende,
was nicht heissen will, dass man sich dieses
Geschéftsbrauches aus der guten alten Zeit
nicht hin und wieder gerne erinnert.
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Aus dem Notizbuch
des Kalendermannes

Am gefihrlichsten sind die Kritiker, die
nichts von der Sache verstehen, aber gut
schreiben. Leopold Stokowski
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Oft reicht das Verstidndnis viel weiter
als der Verstand.
Marie v. Ebner-Eschenbach
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Der Geist der Gewalt ist so stark ge-
worden, weil die Gewalt des Geistes so
schwach geworden ist. Leonhard Ragaz
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Der Mensch von heute hat nur ein ein-

ziges Laster erfunden: die Geschwindig-

keit. Aldous Huxley
sk

Auf der Jagd nach dem Gliick sollte man

nicht im triiben fischen.  Nebelspalter

*

Der Verfall einer Gesellschaft beginnt,
wenn der Mensch sich fragt: «Was wird
geschehen?», anstatt sich zu fragen:
«Was kann ich tun?»

Kleine Staaten haben einen riesigen

Vorteil gegeniiber grossen Staaten: Sie

konnen nicht grosse Dummbheiten ma-

chen wie zum Beispiel einen Atomkrieg.
Denis de Rougemont
sk

Es gibt zu viele Wichtigtuer, die nichts
Wichtiges tun. Friedrich Diirrenmatt

*

Der Mensch trigt immer seine ganze
Geschichte und die Geschichte der
Menschheit mit sich. C. G. Jung
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Man kann den Humor gar nicht ernst
genug nehmen. Prof. Max Thiirkauf




	Die St. Galler Stickereibörse vor hundert Jahren

